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Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung. 


i e Gewerbe⸗Ausſtellung des Deut⸗ 
e iſt nunmehr eröffnet. Sie fol 
nach den Zeitungs⸗Berichten dem Deutſchen Ge⸗ 
werbfleiße Ehre bekunden und Außerft glaͤnzend 
ausfallen. Ein uns vorliegender Catalog zeigt 
1913 Nummern von Ausſtellern (nach ſeiner Been⸗ 
digung ſollen jedoch noch mehr als Tauſend dazu 
gekommen ſein), und zwar vertheilen ſich dieſe 
Ausſteller mit: 


1315 auf Preußen, 

115 „ Baiern, 

101 „ Württemberg, 

Baden, 

Sachſen, 

Churbeſſen, 

übrige Theile des deutſchen Zoll⸗ 
verbandes, 

Oeſterreich, 

Hannover, 

Meklenburg, 

Hanſeeſtädte, 

übrige deutſche Länder außer'm Zoll⸗ 
verein. f 


Ueber das Verhaͤltniß der Theilnahme laßt ſich 
nichts Zuverläßiges ſagen, ſo lange der Catalog 
nicht als geſchloſſen zu betrachten iſt, doch eines 
dürfte ſchon jetzt auffallen: die geringe Theilnahme 


des durch und durch gewerbfleißigen Koͤnigreichs 
Sachſen. 

Unſere Stadt giebt ihr beſcheidenes Scherflein 
mit 34 Gegenſtänden von 10 Beitragenden (zwei 
Namen fallen wegen Nicht - Einlieferung aus). 
Leider hat der Catalog, trotz ebenſo kurz gefaßter 
als beſtimmter dieſſeitiger Oeclaration nicht allein 
einige Namen ganz falſch geſchrieben, wie z. B. 
S. Weber und Compagnie, welche Firma wir hier 
gar nicht kennen, ſondern auch einige unſerer Ge⸗ 
genſtaͤnde gradezu falſch declarirt, was behoͤrigen 
Ortes mit gebübrendem Ernſt geruͤgt werden ſoll, 
da durch die Eil einer Sache wohl eine Lucke, 
nicht aber eine Veränderung zu entſchuldigen iſt. 

Die hieſige Betheiligung, obwohl die Zurüͤck⸗ 
haltung mehrerer ſehr wackerer Gewerbsgenoſſen 
auf's Innigſte zu beklagen iſt, auch die Auswahl 
nicht ganz ohne Zeichen der Nothhilfe hat bleiben 
koͤnnen, dürfte fuͤr's erſte Mal wohl genügend zu 
nennen ſein. Der Hauptnutzen, den wir Gewerb⸗ 
treibenden von gegenwaͤrtiger Ausſtellung zu ziehen 
vermögen, beſteht jedoch weniger noch in Bethei⸗ 
ligung daran, als in deren moͤglichſt allgemeinen 
und gruͤndlichen Beſichtigung. Die Gewerbtrei⸗ 
benden koͤnnen ſich gar keine günftigere Gelegen⸗ 
heit zu vielſeitiger Vermehrung ihrer Kenntniſſe, 
gleichwie ihrem ehrenwerthen Nacheifer keinen wirk⸗ 
ſameren Anlaß wuͤnſchen. Darum moͤge der Auf⸗ 
ruf an alle unſere liebe Mitbürger nicht vergeblich 
ſein, den letzten Sparpfennig wahrzunehmen und 
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die Reiſe nach Berlin zur Beſichtigung jener Aus⸗ 
ſteuung unter allen Umfänden moglich zu machen. 
Gewiß Niemanden ſoll es gereuen, das, bei rich⸗ 
tiger Ausgaben⸗Eintheilung und beſonders bei 
Vereinigung Mehrerer zur Reiſe, nur auf wenige 
Thaler und wenige Tage zu veranſchlagende Opfer 
ebracht zu haben! 

a a weiche mit der uͤblichen Bequemlich⸗ 
keits⸗Entſchuldigung aus „ein ander Mal.“ Ehe 
dieß ander Mal kommt, werden Jahre vergehen, 
Jahre voll Nachtheil Über die verfäumte koſtbare 
Gelegenheit, und wenn die Ausſtellung ſich erneut, 
duͤrfte ſie es nicht mehr im nahen Berlin, ſondern 
faſt gewiß wohl an einem weit entfernteren Punkte 
des Zollvereins. 

Wer jedoch die kleine Geld⸗ und Zeitaus gabe 
nicht ſcheut, um ſich eine Unmaſſe herrlicher Geiſtes⸗ 
genüffe zu ſchaffen, der gehe womoͤglich nicht bald, 
ſondern erſt nach Mitte September, weil dann 
zugleich ihm der Genuß der mit dem 15. Sep⸗ 
tember zu eroͤffnenden Kunſt-Ausſtellung geboten 
wird, auch wohl ſo mancher, nachtraͤglich gelieferte 
Gegenſtand die Gewerbe⸗Ausſtellung bis dahin 
weſentlich noch bereichern möchte, 


Bericht 


des Bürgermeifters Kaufmann an Se. Excellenz 

den „Viniſter v. Schlaberndorf zu Breslau, betref- 

ſend die Aenferungen Sr. Mazeſtät des Königs 

Friedrich II. bei deſſen Purchreiſe und Umſpannung 
hier in Grünberg, den 30. März 1763. 


Der Bericht des ꝛc. Kaufmann enthält woͤrt⸗ 


lich Nachſtebendes: 0 5 
Ew. Excellenz berichte ich unterthaͤnigſt den 


Iſt er Bürgermeifter? 

Antwort: Ja. 

Heißt er nicht Kaufmann? 

Antw. Ja, ich bin noch der alte, welcher ſchon 
oft Ew. K. Maj. hoͤchſter Gnade theilhaftig 
geworden. 


e ee 8 — * — 
Be mir doch, wie der Prozeß mit Freiftadt 


‚ Diefe Frage war mir fremd, ich recolligirte 

mich aber ſogleich, antwortend: 

Wir haben keinen Prozeß mit irgend einer Stadt. 

Der König. Ich dachte Grünberg und Frei⸗ 
ſtadt wurden einen innerlichen Krieg erregen. 

Ich antwortete: E. M. halten zu Gnaden, wir 
ſtehen mit Freiſt. in der beſten Harmonie. 

Der Koͤnig. Nun, das iſt mir lieb, aber wie 
ſteht es um die Fabricke, hat ſie auch abge⸗ 
nommen? 2 

Antw. Ein Abfall iſt zwar unleugbar, aber 
der auswaͤrtige Debit war ſchwaͤcher, jedoch 
iſt der Unterſchied vor dem Kriege gegen jetzt 
nur etwa auf 2000 Stüd zu rechnen, wäh: 
rend jetzt noch gegen 12,000 Stüd gefertigt 
werden. 

Der Koͤnig. Das hat wobl nicht anders ſeyn 
koͤnnen, es wird ſich aber itzt alles wieder 
geben. Wie wird es aber dies Jahr mit dem 
Wein werden? i 

Antw. Der Senat. Schander entgegnete: 
er läßt ſich heuer gut an, vorm Jahre erfror 
der Weinſtock und es ging alles verloren. 
Ich ſetzte hinzu, der Weinbau iſt eine Haupt⸗ 
quelle unſerer Nahrung, der Verluſt war 
ſehr groß. 

Der König. Ich habe die gute Stadt beklagt. 

Hierauf erſchien der PolizeisBürgermeifter von 


Inhalt der Fragen Sr. Königl. Mojeflät und mei: | Langer mit einer Supplique. 


ner Antworten, welche ich ſogleich noch an dem: 
ſelben Tage notirt, in exlenso. 

Sobald die Caroſſe auf dem Platz hielt, trat 
Magiſtratus hervor. Ihro Koͤnigl. Maj. entblöß⸗ 
ten das Haupt. Ich führte das Wort und ſagte 
mit einer tiefen Verneigung: die allerdevoteſteten 
Herzen der ewig getreuen Stadt Grünberg werfen 
ſich E. K. M. zu Füßen. Durch die ſehnlichſt er⸗ 
wünſchte Gegenwart ibres friedebringenden, aller⸗ 
gnädigſten Landesvaters find fie neu belebt. Ich 
wollte weiter reden, allein Ihro Majeſt. neigten 
dero Haupt und winkten mit der Hand, fragend: 


Der Koͤnig. Wer iſt er? 

Antw. Der Capit. v. Langer. 

Der König: Was will er, von welchem Re⸗ 

giment? 

Der v. Langer war beſtürzt, und als mich 
Se. Maj. anſahen, ſagte ich: vom ehmal. Reg. 
don Boß aus Coſel. 

Der König. Aber was will er? 

v. Langer antwortete: es betrifft einen Prozeß 
mit meinem Bruder. 
Der König. Nun, weiß er die Landes⸗Re⸗ 
gierung nicht? 
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Oer d. Langer blieb mit der Suppl. in der 
Hand ſteben, Ihro Maj. ſchienen ungnädig zu 
werden und ſagte: a 

Nun was will 5 habe ihm geſagt, er ſoll 

die Regierung gehen. 8 
* Ich af wache das Wort und ſagte: Ew. 
K. Mai. laſſen ſich doch die Opfer der Ehrfurcht 
einer getreuen Stadt und die Wünſche fuͤr die 
Verewigung Ibres theuern Lebens in Gnaden ge⸗ 
fallen, wobei mich eine nicht zu verbergende Weh⸗ 
muth überfiel, noch binzufügend: und bleiben un: 
fer Alergnädigfter König, worauf Ihro Mai. er’ 


wiederte: . 
Das wird geſchehen. 
Der Koͤnig. Sind auch viele Schaafe ver⸗ 
loren gegangen? 
Antw. J doch find ſolche in den Dörfern 
mehrentheils erſetzt. 
Der König. Der Herzog v. 
nach mir eintreffen, wenn 
ihn von mir. . e 
Die Umſpannung war fertig und ich bat um 
die Erlaubniß der Begleitung. Der Koͤnig laͤ⸗ 
chelte, hob die rechte. Hand, ſagend: wozu waͤre 
das? worauf ich erwiederte: Goͤnnen uns Ew. K. 
Majeftät die große Gnade, den geliebten Landes⸗ 
pater in der Begleitung noch laͤnger zu ſehen. 
Der König, ſich zu mir wendend, ſagte: Es 
iſt gut. Während der ganzen Unterredung hielten 
Shro Maj. Ihr Haupt entblößt, und Dero Augen, 
Blicke und Mienen zeigten von der innern Zufrie⸗ 
denheit, welche ein huldreiches Laͤcheln noch uͤber⸗ 
zeugender anzudeuten ſchien. Vorlaͤufig habe ich 
die große Genugthuung, daß Se. K. Mai. nicht 
nur gegen den Geh. Rath v. Prittwitz in Croſ⸗ 
fen ſich vernehmen laſſen, wie Allerhoͤchſtdieſelbe 
von der Auffuͤhrung der Stadt Grünberg ſehr zu⸗ 
frieden geweſen, ſondern auch geäußert: 
N die guten Grünberger freuen ſich febr und 
haben ſich durch Errichtung der Ehren⸗ 
pforten ꝛc. viel Muͤhe gegeben. 


Württemberg wird 
er koͤmmt, gruͤße er 


Finden die Leſer das Vorſtehende intereſſant, 
ſo koͤnnen Beſprechungen dieſer Art, welche bei 
Gelegenheit anderweitiger Durchreiſen dier Orts 
unſers ewig großen Friedrichs gepflogen wur⸗ 
den, in den Wochenblättern nachfolgen. 52 

tto. 


— 


Mannichfaltiges. 


Vor 46 Jahren traf einen Handelsmann in 
Burgos vielfaches Unglück, fo daß er feine Gläubi- 
ger nicht ganz bezahlen konnte. Vor kurzem kam 
fein Sohn, ein Geiſtlicher dei Paris nach Bur⸗ 
gos, machte die Erben jener verſtorbenen Glaͤubi⸗ 
ger mühſam ausfindig und bezahlte alle ſehr be: 
deutende Rüdftände bei Heller und Pfennig. Viele 
Nachkommen lebten im Ausland und wußten kaum 
etwas von der Schuld. 


»In dem Haufe eines Schloſſers nahe bei 
Solingen hat man eine Falſchmuͤnzerbande entdeckt 
und aufgehoben. Sie fabricirten falſche hollaͤn⸗ 
diſche Zehnguldenſtücke mit täufchender Aehnlich⸗ 
keit und hatten ſchon eine ziemliche Anzahl unter 
die Leute gebracht. 


»Eine franzoͤſiſche Zeitung enthält den Artikel: 
Wir glauben manchen Leſern einen Gefallen zu 
thun, wenn wir ein ſehr wohlfeiles, aber auch ſehr 
ſicheres Mittel angeben, durch welches die Sper⸗ 
linge von den Kirſchbaͤumen und Weinſpalieren 
abgehalten werden koͤnnen. Dieſes Mittel beſteht 
darin, daß man an den Spalieren oder den Zwei⸗ 
gen der Obſtbaͤume Flußkrebſe aufhaͤngt. Wir haben 
die ſichere Wirkung dieſes einfachen Mittels ſelbſt 
geſehen. Vermuthlich iſt der Geruch des Krebſes 
den Sperlingen zuwider. (— Wabrſcheinlich bes 
läftigt diefer Geruch nicht blos die Sperlinge, ſon⸗ 
dern auch die Menſchen.) 

*Wenige Tage vor der Abreiſe der Königin 
Adelheid nach England wurde in Liebenſtein noch 
eine eigenthuͤmliche Bauernhochzeit abgehalten. Die 
Begleiter der Königin wünſchten eine ſolche zu fe: 
hen und hatten ſich anheiſchig gemacht, ein Braut⸗ 
paar auszuſtatten, wenn ſich eins finden ſollte. 
Der dortige Pfarrer beſchied das ſchoͤnſte Mädchen 
des Dorfes zu ſich und ſtellte ihr den Antrag, ob 
ſie nicht Luſt habe zu heirathen. An Luſt fehlte 
es nicht, aber keiner der vorgeſchlagenen jungen 
Burſchen war ihr als Braͤutigam recht, ſie geſtand 
aber, in Meiningen ſei Einer, mit dem ſie es wa⸗ 
gen wolle. Sogleich wurde der Erwaͤhlte herbei 
gebolt, die Verlobung gebalten und zur Ausrich⸗ 
tung der Hochzeit geſchritten. Lord Howe, der 
Kammerher der Koͤnigin, gab eine Ausſteuer von 
220 Gulden her, die übrigen Engländer trugen 
die Hochzeitkoſten. Man hielt einen feierlichen 
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Kirchzug, das gluͤckliche Paar wurde getraut und 
die geladenen Hochzeitgaͤſte machten ſich mit den 
hohen Herrſchaften im Curſaale recht vergnuͤgt. 


»Ein Weinbergbeſitzer zu Mühlbeim am Rhein 
klagte im vorigen Jahre auf Schadenerſatz gegen 
den Inhaber der Jagdgerechtſame ſeiner Marken, 
weil ihm durch Kraͤhen und Spatzen großer Schaden 
gethan worden. Der Verklagte hielt den Klaͤger 
für verwirrt und verweigerte den Schadenerſatz, 
weil nicht einmal Wild, ſondern nur kleines Ge⸗ 
thier, das Niemand ſchießt, an dem Verluſte ſchuld 
ſei. Dennoch ward er verurtheilt, und das Urtheil 
in höheren Inſtanzen befiätigt, indem durch das 
Verbot, Feuerwaffen zu führen, welches die Jagd⸗ 
berechtigten mit großer Energie aufrecht erhalten, 
der Bauer verhindert wird, gegen Schaden, auch 
wenn er nicht vom eigentlichen Wilde kommt, ſich 
zu ſchuͤtzen. Das iſt ein weiſer Urtheilsſpruch. 
Die barbariſchen Praͤrogative, die ſich aus dem 
Mittelalter herſchreiben, ſollten doch nach und nach 
ganz ausgerottet werden. 


In England werden Verwundungen, welche 
Leute einander beibringen, in der Regel mit Geld 
bezahlt, ſo koſtet z. B. ein Zahn 10 Schilling, 
und es mußte neulich ein Englaͤnder, der ſeinem 
Gegner 30 Zaͤhne eingeſchlagen hatte, 15 Pfd. 
Sterling bezahlen. Der Beſchaͤdigte treibt hiemit 
jedoch eine gute Spekulation, er hat naͤmlich lauter 
falſche Zähne, und laßt ſich dieſe falſchen Zähne fo 
oft einſchlagen, daß er ſich jahrlich auf 6000 Pfd. 
Sterling ſteht. Lieber Leſer, wie oft muß ſich da 
der Mann des Jahres die Zaͤhne einſchlagen laſſen? 
wenn Du rechnen kannſt, wirſt Du finden, daß 
das genau 400 Male jährlich geſchehen muß, falls 
er alle Male 30 Zaͤhne verliert. (Was ſich die Leute 
doch Alles weiß machen laſſen!) 

„Der „Grenzbote“ erzählt Nachſtehendes: „Ein 
alter Advokat hatte feinem Klienten anbefoblen, 
jedesmal zu weinen, wenn er auf das Pult ſchla⸗ 
gen würde. Ungluͤcklicherweiſe vergißt ſich der Ad⸗ 
vokat und ſchlaͤgt zur unrechten Zeit; der aufmerk⸗ 
ſame Klient bricht in Schluchzen aus. „Was 
habt Ihr denn?“ fragt ihn der Praͤſident. „Nun, 
er hat geſagt, ich ſolle weinen, ſo oft er auf das 
Pult ſchluͤge.“ — Der Advokat war nicht einen 
Augenblick verlegen, ſondern ſagte ſogleich: „Nun, 


meine Herrn Geſchwornen, ich frage Sie, kann 
ſich die Ides des Verbrechens bei ſo viel Unſchuld 
und Aufrichtigkeit finden?! Ich erwarte mit dem 
vollkommenſten Vertrauen Ihr Urtheil.“ 


* Eine Verordnung gegen die Neugierde, vor: 
läufig der franzoͤſiſchen Frauen, iſt erlaſſen. Der 
Großſiegelbewahrer in Paris hat den Muth ge⸗ 
habt. Die Zuboͤrerinnen bei den Aſſiſſen batten 
die Gerichtsſchranken durchbrochen, um Alles huͤbſch 
in der Naͤhe zu vernehmen. 


In voriger Woche war auf dem Londoner 
Markte Eis aus der Neuen Welt zum Verkaufe 
dargeboten. Ein Schiff hatte naͤmlich von den 
Babama:Infeln Ananas geholt, dieſelben in Neus 
ſchottland in Eis gepackt, um ſie friſch zu erhal⸗ 
ten, und kam von da nach England. Die Ana⸗ 
nas waren friſch und vortrefflich und das Eis fand 
ebenfalls ſchnell Käufer. — Wenn übrigens die 
jetzige Witterung noch einige Zeit anhält, werden 
wir ebenfalls bald mit Eis aufwarten koͤnnen. 


*Das Hotel „zum Rhein“ in Mainz iſt in 
den erſten Tagen dieſes Monats abgebrannt. Die 
Flammen griffen mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, 
daß die Reiſenden, über 160, kaum halb ange: 
kleidet, entfliehen mußten, und nichts als das 
nackte Leben retteten. Ein Englaͤnder beſaß große 
Summen in Banknoten bei ſich, die bei dieſer 
Feuersbrunſt ein Raub der Flammen wurden. 
Der Unglückliche iſt wahnſinnig geworden. 


»An der belgiſch⸗franzöſiſchen Grenze wollte 
ſich ein Handwerksmann in einem kleinen Fluſſe 
ertraͤnken; da der Fluß aber gerade nicht viel 
Waſſer batte, ſo mußte der Lebensmüde lange nach 
einer Stelle ſuchen, wo das Ertrinken möglich war. 
Kaum hatte er dieſe gefunden, ſo erſchien ein Grenz⸗ 
Aufſeber, der die Abſicht des Mannes errietb, fein 
Gewehr auf denſelben anlegte und ibn zu erſchießen 
drohte, wenn er nicht aus dem Waſſer berausgebe. 
Der Mann, der den Tod ſuchte, muß eine beſondere 
Vorliebe für das Waſſer gehabt haben, oder das kalte 
Bad batte ihn bereits wieder auf andere Gedanken 
gebracht, denn er — fuͤrchtete ſich vor dem Erſchof⸗ 
ſenwerden, folgte der Aufforderung des Grenzauf⸗ 
ſehers, trat aus dem Waſſer heraus und ging nach 
Hauſe, um ſich zu trocknen. 


Druck und Verlag von W. Levy ſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Donnerſtag den 22. Auguſt 1844. 
Nro. 68. 


20. Jahrgang. 


Angekommene Fremde. 


Den 18. Auguſt. In den 3 Bergen: Frau von Buſch u. Fr. v. Seydlitz a. Breslau. Hr. 
Kfm. Preuß u. Hr. Geb.⸗Ober.⸗Reg.⸗Rath v. Beckedorff aus Berlin. Hr. Oberlehrer Schmidt nebſt 
Frau a. Prenzlau. Hr. Prediger Reiaſch a. Züllichau. Im Adler: Hr. Kfm. Michler a. Stettin. 
Hr. Fabrikbeſitzer Schlief a. Guben. Im deutſchen Haufe: Hr. Profeſſor Biſchoff a. Berlin. Den 19. 
Hr. Tuchfabrkt. Schmidt a. Sommerfeld. Hr. Holzhoͤlr. Beyer a. Frankfurt a/ O. N In den 3 Bergen: 
Frau Hofräthin Hübner a. Zülichau. — Den 20. Im Adler: Hr. Rechnungsfuͤbrer Omylsky aus 
Luſchwitz. Im deutſchen Haufe: Hr. Kfm. Gramſch a. Croſſen. — Den 21. Hr. Handlungs:Gom: 


mis Baͤhr a. Freiſtadt. 


Bekanntmachung. 


Die Verausgabung der Jagdzeichen für das 
hieſige Stadtrevier, zu deſſen Empfange jeder 


Schuͤtze in Perſon erſcheinen und dabei nachwei⸗ 


e „daß er mit ſtädtiſchen Abgaben nicht 
5 7 d unter Mittheilung der darauf 
bezügliben Bedingungen Sonnabend den 31. d. 
M. Nachmittags um 5 Uhr auf dem Rathhauſe 
ſtatt. — Grünberg den 20. Auguſt 1844. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation wird am Mitt: 
0 weist M. früh 8 Uhr im Kieferhaue 
\ 2 Schock kieferne Schwarten, 
6 Ste „ Kernfaul-Holz, 


5 „ „„ Spaͤhne, 
und um 10 Uhr im Eichenhaue binter Woiſcheke 
28 Stoͤße eichenes Kernfaul⸗Holz, 
17 Schock peichen, 
und 6 1 . Schindeln, 
verſteigern, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Grünberg den 20. Auguſt 1844, 
Der Magiſtrat. 
— — — ——ö—od 
Ein Stuͤck Acker, gelegen in der Gegend des 
ſogenannten Puſches Luſtgarten, oder des vordern 
Theils der Polniſchkeßler⸗Straße, wird auf drei 
Jahre zu miethen geſucht; von wem? ſagt man 
Lawalderſtraße Nr. 22, Bezirk 12. 


Auction. Montag den 26. d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr werden im Auctionslokale Nies 
dergaſſe Nro. 70 Schraͤnke, Tiſche, Stühle, Klei⸗ 
der, Betten, altes Eiſen, eine eiſerne Wanduhr, 
eine Hand⸗Schrotmühle, eine Zwirnmaſchine und 
verſchiedene andere Gegenſtaͤnde öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen ſofortige Zahlung in Courant ver: 
kauft. — Grünberg den 21. Auguſt 1844. 

Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


Zur Abhülfe der großen Noth der, durch die 
Fluthen der Weichſel, des Pregels ꝛc., faſt ol’ 
ihrer Habe beraubten Bewohner der Oft: und 
Weſtpreußiſchen Niederungen, fühlt gewiß jeder 
Menſchenfreund ſich verpflichtet, nach feinen Kraͤf⸗ 
ten ſein Scherflein beizutragen. 

Durch meinen hochverehrten Chef, den Herrn 
Geh. Ober⸗Finanzrath Paalzow bin ich ſowohl 
als auch meine Unter⸗Einnehmer, die Herrn Kauf⸗ 
leute Lange und Sachs, aufgefordert und au⸗ 
thoriſirt, ſolche Gaben der Liebe für unſere uns 
gluͤcklichen Mitbürger entgegen zu nehmen und 
zu deren Publikation und zweckmaͤßigen Verwen⸗ 
dung an die Koͤnigl⸗ Gen.⸗Lotterie⸗Kaſſe einzu⸗ 
ſenden. Vertraungsvoll wende ich mich an die 
Bewohner Grünbergs und deſſen Umgegend mit 
der ergebenen Bitte: durch milde Beiträge die 
Noth unſerer armen verunglückten Brüder mil: 
dern zu helfen; der Segen des Hoͤchſten wird 
für jede, auch die kleinſte Gabe nicht ausbleiben. 

Grünberg den 19, a 1844, 


. eig, 
Koͤnigl. beft, Lotterie⸗Einnehmer. 


Vereins: Unternehmen. 

Schon oft ift in hieſigen Öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern darauf hingewieſen worden, wie Gewerbe⸗ 
Thaͤtigkeit und Gewerbe-Muth ſich am Leichteſten 
durch Vereinigung einzelner Kraͤfte heben laſſen. 
In der hieſigen Tuchmanufaktur hat ſolche Ver⸗ 
einigung zur Errichtung von Spinnereien und 
Appretur⸗Anſtalten bereits fo Erfreuliches gelei⸗ 
ſtet, daß vom Sachkenner keine Uebertreibung in 
der Behauptung aufgeſtellt wird, ihr allein ſei 
die Aufrechtbaltung hieſiger Tuchmanufaktur zu 
danken. Was in dieſem wichtigen Gewerbszweige 
ferner noͤthig iſt, wird mit Gottes Hilfe dieſer 
Vereinigung hoffentlich weiter gelingen. 

Mit Gegenwärtigem ſoll der Vorſchlag zu 
einem Vereins⸗Unternehmen anderer Art gemacht 
werden, um womoͤglich durch einen neuen Fort⸗ 
ſchritt unſeren Muth» und Unternehmungs ſinn 
ferner zu beleben und zu immer weiter greifen⸗ 
der Anwendung der vorhandenen geiſtigen und 
ſaͤchlichen Kräfte anzuregen. 

Der Unterzeichnete iſt namlich Beſitzer der 
Kramper Papiermühle geworden und, nach ſchul⸗ 
digem Anbieten derſelben an frühere Kaufslieb— 
haber, es geblieben: er will damit eine laͤngſt 
gehegte Lieblings⸗Idee zur Ausführung zu brin⸗ 
gen, dies ſchoͤne Grundſtuͤck zum Beſitzthum Vie⸗ 
ler zu machen ſuchen. Hierzu ſoll eine Vereini⸗ 
gung von zwoͤlf Theilnehmern mit einer baaren 
Einlage von 1000 bis 1500 Thalern von jedem, 
je nachdem eine größere oder mindere Verbeſſerung 
dieſes Beſitzthums als Papierfabrik bezweckt wird, 
dienen. 1 

Die genannte Papiermuͤhle, nebſt dazu be⸗ 
hoͤrigem Teiche, Garten und Ackerland, wird, 
nach beabſichtigter Abtrennung eines entfernt lie 
genden Wieſen⸗ und Ackertheils fuͤr die runde 
Summe von 10,000 Thaler dargeboten. Rechnet 
man hiervon auf Garten, Acker und die aller 
dings nicht im blühendſten Zuſtande befindlichen 
Gebaͤulichkeiten eine maͤßige Werthſumme von 
3000 Rtlr. ab, fo bleiben 7000 Rtlr. auf die 
Waſſerkraft, oder jährlich zu 4 pro Cent 280 
Rtlr., wofuͤr die Unterhaltung einer zwar nur 
mäßigen, jedoch Winter und Sommer ſich durch⸗ 
aus gleichbleibenden, durch kein vorliegendes Werk 
geſtoͤrten Waſſerkraft erkauft wird. Wohl giebt 
es größere und weit billigere Waſſerkraͤfte, doch 
wird nicht leicht eine ſich in den ebengenannten 
guten Eigenſchaften der Kramper gleichſtellen, 
nicht leicht eine Anlage zur Betreibung von Pa⸗ 


vierfabrikation geeigneter genannt werden konnen, 


als die Kramper. 


Somit iſt die Grundlage des Unternehmens 
keine theure, vielmehr bei richtiger Benutzung 
eine durchaus mäßige. Gleicher Weife geboͤrt 
die Papierfabrikation — deren Betreibung nach 
verbeſſerter Methode vorausgeſetzt — zu den we: 
nigen Gewerbszweigen der Gegenwart, welche 
ohne große Sorge und Anſtrengung lohnend, im 
Abſatz als fortwährend zunehmend genannt wer⸗ 
den koͤnnen. 

Wer am vorgeſchlagenen Unternehmen Theil 
nimmt, darf es, ſo weit menſchliche Vorausſicht 
reicht, mit der Hoffnung eines guten Nutzens. 
Nebem dieſem fol ihm auch für die Annehmlich⸗ 
keit des Lebens ein Guttheil geboten werden. 
Bekanntlich liegt die Kramper Papiermuͤhle in 
einem freundlichen Thale ſo romantiſch, wie wohl 
wenige ihres Gleichen, eine Hand der nutzreichen 
Näbe Gruͤnbergs, die zweite dem ſchöͤnen Oder⸗ 
walde reichend. Mit ihr erlangt der Beſitzer ei⸗ 
nen Landſitz, ſo bluͤthenreich an ländlichen Ge⸗ 
nüffen, wie die Phantaſie des Dichter fie ſchil⸗ 
dert. Dieſer Landſitz ſoll das Eigenthum von 
zwölf Familien werden, um ihren laͤndlichen Aus⸗ 
flügen zu allen Zeiten zum lieben Zielpunkt zu 
dienen, wozu das ebenſo zweckmaͤßig als geraͤu⸗ 
mig gebaute Wohnhaus, neben der Wohnung der 
Werkfuͤhrer, den noͤthigen Raum gewaͤhrt. Von 
den Geſchaͤfts-Berathungen und Buücher⸗Abſchluͤf⸗ 
ſen werden die Theilnehmer ſich bald an der Obſt⸗ 
Erndte, bald an Fiſcherei, bald in der Weinleſe 
bald an kleinen Waſſerfahrten erholen koͤnnen. 


So weit das nutzreiche und liebliche Gemaͤlde 
des Möglichen. Ob es zur Wirklichkeit wird 
haͤngt von Bereitwilligkeit zur Theilnahme, von 
richtiger Leitung und Ausfuhrung, unter allen 
Umſtaͤnden aber von Himmels Segen ab. 


Zur Theilnabme ſoll eine beſondere perſoͤnliche 
Aufforderung ergehen. Inſofern damit jedoch Br 
Solche überfehen werden könnten, die vorzugsweis 
dieſe Betheiligung mit Liebe und Vertrauen er⸗ 
faſſen moͤchten, wird um deren Anmeldung —gleich⸗ 
viel ob ſie dem Gewerbeſtande angehören oder nicht 
— bei'm Unterzeichneten innerhalb der naͤchſten 
acht Tage gebeten. Kommt dos Unternehmen 
zu Stande, ſo wird ſich an daſſelbe jedoch eine 
Bedingung vom Abtretenden anreihen, die naͤm⸗ 
lich, deſſen Leitung wuͤrdigeren und beliebteren 
Händen anzudertrauen als denen von 


Friedrich Förſter. 


| 


Mittwoch den 4. September Vormittags 
von 10 bis 12 Uhr wird in der Pfarrkirche 
zu Zuͤllichau das dritte Muſik-Feſt unter 
Leitung des mitunterzeichneten Muſik-Direc⸗ 
tors Gäbler Statt finden. Zu demſelben 
haben ſich die Geſang- Vereine der Kreiſe 
Zutlichau, Schwiebus, Grünberg, 
Croſſen und Meſeritz mit dem Männer: 
Chor des Paͤdagogiums bei Zuͤllichau ver: 
einigt und werden dabei zur Ausfuͤhrung 
bringen: 

I. Abtheilung. 
. Phantafie für die Orgel, C. - Dur von 
M. G. Fiſcher. 
2. Choral: „Lobe den Herrn, den mächtigen“ dec. 
für Männerjtimmen. 
3. Der Ste Palm für Männerſtimmen von 


3 
Joſ. Schnabel. 5 

4. Fuge für die Orgel zu 4 Händen von 
5 


— 


Höppner. f , 
. 9 Andi „Wo iſt fo weit die Schöpfung“ ꝛc. 


für Männer⸗Chor mit Soli's u. Orcheſter von 


N itbardt. 
35 "Ir. Abtheilung. 


Präludium und Fuge für die Orgel, D-Dur 
von A. W. Bach. 
7. Choral: „Nun lob' mein' Seel’ den Herrn“ x. 
für Männerſtimmen. 
8. Feſt⸗Hymne: „Kommt herzu, laſſet uns“ ꝛc. 
für den Männer⸗Chor, eigens zu dem Feſte com⸗ 
ponirt von Gäbler. 
9. Larghetto pastorale für die Orgel, 
H-Moll von A Heſſe. 
10. Hymne nach dem 21ſten Palm für 2 vierſtim⸗ 
mige Männer Chöre und Orcheſter von Dr. 
Fr. Schneider. 
11. Poſtludium für die Orgel von Häſſler. 
Es werden nahe an 200 Sänger und Dr: 
hefter- Spieler mitwirken, und wir glauben 
ſchon deshalb den Freunden der ernften heili— 
gen Tonkunſt, die dem Feſte beiwohnen wer— 
den, einen wahren Genuß verſprechen zu dur⸗ 
fen. Indem wir Dieſelben daher ergebenſt 
hiermit dazu einladen, ſo bemerken wir noch: 
daß einzelne Einlaßkarten für 7 Sgr, 
ſechs dergleichen zuſammen fuͤr 1 Rtlr. bei 
Herrn Aedituus Heinrich zu haben ſind, am 


E 


Eingange der Kirche aber, dem Geſetze nach, 
nicht zu kaufen ſein werden, und daß der Rein⸗ 
Ertrag zur Verſchoͤnerung der Friedhöfe be 
ſtimmt iſt. 

Zuͤllichau den 20. Auguſt 1844. 
Gäbler, Dr. Hanow, Harrer, 
Muſik⸗Director. Director. Commerzien⸗Nath. 

Karſten, Lieber, Wotſchke, 


Superintendent. Rathsherr. Bürgermeiſter. 


Avertiſſement. 

Von der ungerechten Beſchuldigung, als ſei 
ich bei dem Verſehen, daß bei dem Poſtillon 
Heinze ſtatt einem Paar zwei Paar Stiefeln 
durch eine Bauersfrau abgeholt worden, bin ich 
jetzt gerechtfertigt, da letztere dies Verſehen, als 
von ibr begangen, bekannt hat. 

Meiner Ehre wegen dieſe Bekanntmachung. 

Ernſt Schmidt. 


Der Maͤnnergeſang⸗Verein verſammelt ſich 
ir Sonnabend Abends 8 Uhr im Gräz chen 
arten. 


Bei meiner Abreiſe von hier nach Liegnitz em⸗ 
pfehle ich mich meinen hochgeehrten Goͤnnern und 
Freunden ganz ergebenſt. Julius Hoffmann. 


Eine Anzahl noch ganz brauchbarer Feinmuͤh⸗ 
len ſtehen billigſt zum Verkauf. Wo? beſagt die 
Exped. d. Blattes. 


Montag den 26. Auguſt 
ladet zu einem Schweinausſchie— 
ben ergebenſt ein 

C. Seidel in der Ruh. 


Mein in der Lawalderſtraße gelegenes Haus 
iſt auf Michaeli zu vermiethen. 
Schmidt Helbig, sen. 


ns ̃ —ę—ꝝ N 
Veränderungs halber verkauft das Pfund Ham: 
melfleiſch zu 2 Sgr. 


Mattner, Breitegaſſe. 


Eine Kirchſtelle Parterre Litt. A., Nr. 41, ift 
zu verkaufen; bierüber giebt der Glockner Herr 
Thieme die noͤthige Auskunft. 


Berichtigung 
der Druckfehler, welche in dem Bruchſtuck aus den Bildern 
der Nacht (i. vor. Nr. 756252 nic Falte an 2 Las 

i i i : 5 
wi — . Blumengöttin ſtatt: Blumengärten, 


" 7 5 
— 76 toͤrverlos ſtatt: körperlich, 
— 99 3 5 Centifolie ſtatt Contifolie. 


. ͤ ii 

Von Eugene Sue's neueſtem Werke: 
„Der ewige Jude,“ deutſche illuſtritte Aus⸗ 
gabe von Dr. Adolph, ſind ſo eben die erſten 
zwei (elegant ausgeſtatteten) Lieferungen bei W. 
Levyſohn in Grünberg in den drei Bergen 
angekommen. Preis einer jeden Lieferung nur 
2½ Sgr. 

Ferner: zur Nachricht für die Handlungs⸗ 
befliffenen hieſiger Stadt, daß die erſte 
Lieferung von „Förſters Kunſt, durch einen 
dreimonatlichen Curſus die doppelte Buchhaltung 
ohne Beihilfe eines Lehrers gründlich zu erler— 
nen ꝛc.“ (Preis 5 Sgr.), wieder vosräthig iſt. 
Von dieſem trefflichen Werke ſagt Heinemann: 
„Es unterliegt keinem Zweifel, daß man durch 
Anſchaffung dieſes Buches, ohne Hilfe eines Leh—⸗ 
rers, in ganz kurzer Zeit ein vollkommener Buch⸗ 
halter werden kann.“ 


Weinverkauf bei: 
Peltner bei der Kirche 6 ſgr. 
Wittwe Clemens, Burgbezirk 391 6 f. 
Franz Loh 39r 6 ſgr. und 42r 4 fgr. 
Auguft Schröter, Hoſpitalgaſſe 42r 4 fgr. 
Schloſſermſtr. A. Leutloff in der Krautg. 42r 4 (gr. 
Schuppert auf dem Holzmarkt 43r 3 ſgr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Gebotene. 

Den 5. Auguſt. Einwohner Jobann Chri- 
ſtian Lupke in Lawalde eine Tochter, Jobanne 
Erneſtine. Kaufmann Franz Heinrich Künzel 
eine Tochter, Maria Franziska Bianka. — Den 6. 
Webermeiſter Eduard Leopold Andraſchek ein Sobn, 
Heinrich Eduard Otto. — Den 12. Leinweber 
Mathias Samietz ein Sohn, Carl Guſtav Gott: 
bold. Häusler Job. Ehriſtopd Schreck in Küd⸗ 
nau eine Tochter, Maria Louiſe Mathilde. — 
Den 13. Eigenthuͤmer Wilhelm Traugott Kretſch⸗ 
mer eine Tochter, Johanne Chriſtiane Henriette. 
Schuhmachermſtr. Job. Carl Greifer eine Toch⸗ 
ter, Emilie Bertba. Ziegelſtreicher Wilhelm Zierſch 
in Drenkau eine Tochter, Henriette Wilhelmine. 
Den 14. Glaſermſtr. Julius Lux eine Tochter, 
Amalie Maria Bertha. — Den 15. Schuhmacher⸗ 
Meiſter Job. Gottlieb Hohn eine Tochter, Au⸗ 
guſte Mathilde Anna. Walkermſtr. Joh. Trau⸗ 
gott Pätzold eine Tochter, Roſalie Hulda. 

Getraute. 

Den 20. Auguſt. Tuchmachermſtr. Carl Heins 
rich Liebig mit Igfr. Erneſtine Wilhelmine Schulz. 
Geſtorbene. 

Den 19. Auguſt. Tuchfabrikanten Carl Wil⸗ 
belm Seydel Ehefrau, Chriſtiane Dorothea geb. 
Bartſch, 46 J. 6 Monat 25 Tage (Unterleibs⸗ 
Krankheit). — Den 21. Gärıner Gottfried Kofer 
in Sawade Tochter, Chriſtiane Amalie, 3 Mon. 
2 Tage (Krampffluß). 

Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 

Am 12. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Nachmittagspredigt: Herr Superintendentur 
Paſtor prim. Wolff. ur · Berweſer 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 19. Auguſt. 
Mittler Preis. 


Hoͤchſter Preis, 


Niedrigſter Preis. 


Goͤrlitz , den 15. Auguſt. 
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Hoͤchſter Preis. ] Niedrigſter Preis. 


Atblr. Sgr. Pf. Athlr. Sgr. Pf. Ntblr. Sar. pf. Ntbir. Sar. Pf. Rtbir. Sgr. Pf. 


Walzen .. Scheffel 1 263 1 21 11 
Koggen a a er ee 
Gerſte, große 1110-1 — 

kleine 11 ER 
Hafer 222 6 — 21 16 
Erbſen ag: 44221 1 18 — 
en Sl li 114 | — 
Kartoffeln | 2 — 15 1 71 | 6 
Heu. Bene — 25 —[— 118] 5 
Stroh . Schock 41— 1 — 3 22 6 
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